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Kämpfe um Verdun.
Untergang von„II 29“ — Fortsetzung der Rarpathenringens.

UriegswirKungen in England.
Die letzten zwei Monate haben in England umfangreiche

und ebenso lebhafte Lohnbewegungen der englischen Arbeiter
gezeitigt . Zum Teil wird die gute geschäftliche Konjunktur,
die England infolge der Kriegslieserungen für seine eigene
Armee, wie für die Heere seiner Verbündeten als einzigem
kriegführenden Lande zugcfallen ist, hierzu beigetragen haben.
Ende Februar betrug die Zahl der Arbeitslosen 14 388 unter
904 722 berichtenden Gewerkschaftsmitgliedern, das sind 1,6
Prozent oder 0,7 Prozent weniger als Ende Februar 1914.
Die größte Arbeitslosigkeit hatte die Möbelindustrie mit 6,5
Prozent und die graphischen Gewerbe mit 4,2 Prozent . Sonst
herrschte in allen Jndustriegruppen ein guter Beschäftigungs¬
grad. Die Bergarbeiter hatten 0,9 Prozent Arbeitslose , die
verschiedenen Metall » und Maschinenbaubranchen 0,7 bis 0,8
Prozent und nur die Eisen- und Stahlarbeiter kamen hier aus
2,2 Prozent Arbeitslose . Es ist verständlich und durchaus be¬
rechtigt, daß die englische Arbeiterschaft diese Konjunktur aus¬
nutzt und für sich einen Anteil an dem riesenhaften Profit der
Kriegsindustrie beansprucht. Das ist in Deutschland überdies
auch geschehen, wenngleich unsere Kriegsindustrie relativ nicht
den gleichen riesenhaften Aufschwung nehmen konnte, wie die
englische, die sonst nur für geringere Heeresbedürfnisse als die
deutsche arbeitete.

Neben der guten Konjunktur sahen sich die englischen Ar¬
beiter auch durch eine enorme Lebensmittelteuerung zu ihrem
Vorgehen veranlaßt . Der englische Handelskrieg bezweckt

> zwar die Aushungerung Deutschlands, das aber in der Lage
war, Repressalien auszuüben . Der llnterseebootskrieg gegen
die englische Handelsmarine hat die Wirkungen der Tätigkeit
der überseeischen Kreuzer erheblich verstärkt. ' Die Schiffs¬
frachten sind, insbesondere nach englilchen Häfen , enorm ge¬
stiegen, um 200 bis 300 Prozent gegen die Fr-iedcnszeit die
Versicherungsgebühren und auch die Heuer der Seeleute mußte
bei dem dennehrten Risiko sowohl in der englischen wie in der
neutralen Schisfahrt erhöht werden. Alle diese Posten stei-
gern natürlich die Unkosten des englischen Debcnsmittclhan-
dels enorm, selbst wenn die Zufuhr sich in normalen Mengen
halten sollte, was jedoch nicht der Fall ist. Das Märzheft der
„Labour Gazette" stellt fest, daß z. B . der Weizenimport im
Februar eine „Abnahme in der Menge , aber eine große Zu¬
nahme im Wert" zeigte . Zahlen werden nicht angegeben,
wohl aber wird erklärt, daß die Zunahme des Gesamteinfuhr-
wertes gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres zum Teil
durch höhere Warenpreise herbeigeführt wurde. Bei gewissen
Lebensmitteln und Wolle sollen jedoch auch Steigerungen der
eingeführten Mengen zu verzeichnen sein . Die Bedeutung
dieser Angaben läßt sich in Ermangelung eingehender Zahlen
nicht nachprüfen. Bei Weizen treffen sie nach dem gleichen
Blatte nicht zu, auch bei Rind - und Hammelflesch nicht, die
beide eine Abnahme der eingeführten Menge zeigten . Ebenso
Butter und Eier. Zucker. Tee. Kakao. Spiritus und Tabak
wiesen Zunahmen auf , Kaffee dagegen eine Abnahme.

Die wichtigsten Lebensmittel hatten also eine Abnahme
" der Einfuhrmengen aufzuweisen . Die Unterseebootsblockade,

die in den ersten Tagen des Februar angekündigt wurde , trat
am 18. Februar in Kraft und konnte schon im ersten Monat
auf die Einfuhr einen erheblichen Einfluß ausüben.

England ist auf die Lebensmittelzufuhr mehr angewiesen
als wir . Die Folgen des Rückganges der Einfuhr und der
erhöhten Frachtspesen zeigten sich sofort in erhöhten Lebens-
nnttelpreisen . Die „Labour Gazette " gibt die durchschnitt¬
liche Preissteigerung im Februar auf 2 Prozent im Kl>in-

■ Handel an . Mehl stieg um 8 Prozent und Brot um 7 Prozent.
Das Brot ä 4 englische Pfund (etwa 1700 Gramm ) kostete
7V<>bis 8 Pence oder 60 bis 70 Pfennig deutscher Währung.
Die Preise der Genossenschaften waren meistens V/»  bis 7%,
w London jedoch 8 Pence , während die Privatbäckereien größ¬
tenteils 8 Pence für das Brot h 4 Pfund nahmen. Gegenüber
dem Vormonat betrug die Steigerung Pence im Landes¬
durchschnitt. aber im Vergleich mit dem Monat Februar 1914
war die Steigerung U/2  bis 3 Pence pro Brot . In London
betrug der Preis für dos Pierpfundbrot : am 1. Marz vorigen
wahres 5% Peuce , am 1. Februar laufenden Jahres 714 und
wu 1. März 8 Pence . Zum Vergleich wollen wir nur an-
sühren, daß die Berliner Konsumgenossenschaft in den beiden
letzten Monaten (Februar -März) das Brot ä 2 Kilogramm zu
"4 Pfennig mit -4 Prozent Rabatt verkaufte. Das Londoner
Dierpfundbrot kostete im Februar rund 70 Pfennig , war aber
um 300 Gramm leichter als das Berliner . Der Preisimter-
schied zwischen Berlin und London war demnach recht mini¬
mal, wobei zu berücksichtigen bleibt, daß das Londoner Brot
vielleicht im Geschmack, aber kaum im Nährwert unserem
^riegsbrot überlegen ist.

Neben den gestiegenen Brotpreisen sind auch einige andere
Preissteigerungen bei wichtigen Lebensmitteln eingetreten.

Tie Kartoffelpreise stiegen im Februar um 5 Prozent . Rind¬
fleisch, Fische, Milch usw. sind auch im Preise gestiegen . Die
englischen Arbeiter müssen jetzt auch als Konsumenten die Fol¬
gen der Kriegspolitik ihrer Regierung tragen , die sich in schnell
steigenden Lebensmittelpreisen kundgeben. Nach Berichten der
englischen Presse ist die Kaufkraft des Pfund Sterling nur
noch auf 141/2 Schilling zu veranschlagen, d. h. 20 Mark hätten
nurLüe Kaufkraft von 14.50 Mark . ^Wir können die Richtig¬
keit nicht nachprüfen, aber schon die. Steigerung der Brotpreise
läßt darauf schließen, daß die Abnahme der Kaufkraft des
Pfund Sterling nicht übertrieben ist.

Es ist unter diesen Umständen selbstverständlich, daß die
englischen Arbeiter die gute Konjunktur ausnutzen , um ihre
Lohnrate mit den gestiegenen Lebensmittelpreisen in Einklang
zu bringen . Bedeutsame Lohnbewegungen im Maschinenbau,
Schiffbau , Bergbau , Transportgewerbe usw. sind eingelcitet
und zum Teil durchgeführt worden, auf die wir einzeln nicht
eingehen können, Lohnerhöhungen bis zu 20 Prozent wurden
gefordert . Tic Vertreter von 900 000 Bergarbeitern forder¬
ten neben der allgemeinen Lohnerhöhung einen Kriegszulchlag
von 20 Prozent . Die Arbeiter fordern eben ihren Anteil an
dem außergewöhnlichen Gewinn der Unternehmer . ' Erfreulich
ist die Beurteilung dieser Bewegung seitens der „Post ", des
mit den rheinisch-westfälischen Gruben - und Schwereisenmdu-
striemagnaten eng liierten Berliner Blattes . Die „Post " be¬
urteilt die jetzige Bewegung der englischen Arbeiter in ihrer
Morgenausgabe vom 23 . März u. a. folgendermaßen:

„Ohne zu verkennen, was die Gewerkschaften in jahr¬
zehntelangem Kamps für die Verbesserung der Arbeitsbedin¬
gungen geleistet haben , darf andererseits nicht verschwiegen
werden, daß diese Gewerkschaften stets in dem einseitigsten
egoistischen Standpunkt gefochten haben und aus einer Ver¬
tretung der Arbeiterschast Vertreter gewisser Gewerbe gewor¬
den sind, deren Interessen teilweise weit miseinanderqcben.
Seit einigen Fahren machte sich auch in der englischen Arbeiter¬
schaft ein frischerer, radikalerer Zug geltend, der jedoch noch
lange nicht zur Herrschaft gelangt ist,"

Welche Wandlung ! Dieser „frischere, radikalere Zug " in
der englischen Arbeiterschaft während der letzten Jahre wurde
obendrein in hohem Maße vom syndikalistischen Geiste ge¬
tragen und ftnd-et dock, solche lebhafte Anerkennung der „Post",
die hinsichtlich Deutschlands das Sprachrohr jener Kreise war,
die in jedem Streik die Hydra der Revolution erblickten —
natürlich vor dem Kriege. Hoffentlich hält die Begeisterung
der „Post " für den frischen Kampfesgeist der Arbeiterschaft bis
nach dem Burgfrieden an. Bei uns in Deutschland waren die
Gewerkschaften immer Vertreter der Arbeiterschaft, nicht nur
solche gewisser Gewerbe.

Die Lohn- und Streikbewegungen der englischen Arbeiter
wirken aber ihrerseits auf gewisse öffentliche Interessen Eng¬
lands zurück. Die Kohlenknovpheit würde durch einen Streik
der Bergarbeiter gesteigert und neue Preiserhöhungen im Ge¬
folge haben, die Bewegungen der Hafenarbeiter wirken auf
die Erledigung des Warcntransports zurück, der ohnehin durch
die Mobilmachung der Kriegsmarine Arbeitermangel hat.
Wesentlicher noch sind die Wirkungen der Lobnbeweoungen in
der eigentlichen Kriegsindustrie . Ans den Schiffswerften , die
fast ausschließlich Marinearbeiten ausführen , sind Streikbe¬
wegungen den Unternehmern wie de'- Regierung gleich ver-
baßt. In der Munitionsfabrikation vollends kann die eng¬
lische Heeresleitnua keine Stockungen der Arbeit ertragen,
denn schon setzt macht die Munitionsbeschaffung ernste Sorgen,
Kitchener bat bereits Miste März im Lberbanse erklärt, daß
der Vorrat an Kriegsmaterial setz.t und kür die nächsten zwei,
drei Monate Besorgnis erregt . Der Munitionsvorrat ent-
svricht weder dem Bedarf noch der Erwartung , obgleich die
Arbeiterschaft loyalst arbeitete . Daneben freilich gäbe es auch
Blaumacherei , Zeitvergeudung und Schlavphgit . Diese Vor¬
würfe sind so altbacken, daß man sie nicht ernster zu nehmen
braucht, wenn sie zufällig gegen englische Arbeiter geschleudert
werden. Worauf es ankommt , ist lediglich die Tatsache, daß
die Prosttsaad der cnnlischen llnternehmer in Verbindung
mit der durch dm englische Regierung verschuldeten Lebens-
mittelteuerung die Arbeiterschaft zu Lohnbewegungen zwingt,
die den englischen Staatskarren in andere Gleise zu bnnaen
drohen, wenn man die Sache vom Standpunkte deS englischen
Liberalismus betrachtet, zu bringen geeignet sind, wenn man
sie staatssozialistisch bewertet.

Schon ist die Regierung an die Airsssihruna einzelner
solcher Maßnabmen geaanaen. Die Eisenbahnen , die in Eng-
land Privatbetriebe schlecht organisiert und teuer sind , wur¬
den unter eine Art staatlicher Verwaltung gestellt. Zahlreiche
große Schiff ? sind von der Regierung gechartert, nicht nur für
Truppen -, sondern auch für Darentransvorte . Die Reeder
bebauvten zwar , hierdurch sei di » Steigerung der Frachten
wesentlich bewirkt worden, aber diese Bebonvstmg »ntsvrinat
Wahrscheinlich mehr den privaten Reederinteressen. Ein jüngst

angenommenes Gesetz legitimiert die Regierung , alle für die
Herstellung von Kriegsmaterialien geeigneten oder schon ar¬
beitenden Fabriken zu erwerben , um die Kriegsmateriolien-
fabrikation im Staatsbetriebe sicherzustellen. Es will gewiß
etwas heißen , wenn das Mutterland des Manchestertums das
erste Land wird , das die Kriegsindustrie verstaatlicht. Daß es
nicht freiwillig geschieht, sondern unter dem Zwange des Welt¬
krieges , ändert an der prinzipiellen Bedeutung des Schritte?
nichts. Mit diesen Maßnahmen hat der englische Liberalis¬
mus offiziell abgedankt, das Prinzip , das ihn trug , verleug¬
net und einem neuen Regierungsprinzip die Bahn geehnst.

Es fragt sich nur . was dabei für die Arbeiter berausge»
kommen ist. Bis dahin wenig . Die großen Bewegungen der
englischen Arbeiter zur Ausnutzung der seltenen Hochkonjunk¬
tur sind, soweit die Kriegsindustrie in Frage kommt, relativ
ungünstig verlaufen . Eine Mitte März abgehaltcue Kon¬
ferenz der Negierung mit Vertretern der organisierten Eisen¬
schmelzer, Stahlschmelzer , Maschinenbauer, Maschinen- und
Schisfbauge-werbe , Transportarbeiter , Textilarbeiter . Zini-
m-erer und Tischler, Kesselschmiede und Eisen- und Stahlschiff'
bauer , Schiffbauer und Schiffszimmerer , Blecharbciter,
Klempner , Gas - und Hilfsarbeiter , Schuhmacher, Berg¬
arbeiter , Maschiuenarbciter , Eisen - und Stahlarbeiter , Ar¬
beiter an Holzschneidemaschinen, Allgemeiner Arbeiterverband,
Arbeiterverband (die letzten beiden sind Hilfsarbeiterorgarii-
sationen ), Werkzeugmacher. des Gcwerkschaftsbizrrdesund de?
parlamentarischen Komitees des Gewerkschaftskongresses,
kam zu folgender Vereinbarung:

Während des Krieges soll bei Arbeiten für Kriegs-
material jede Differenz über Lohn und Arbeitsbedingungen
auf jeden Fall , ohne Arbeitseinstellung erledigt ivcrdcn,
Differenzen lokaler Nastir oder die den Tarifen entspringe »,
sollen durch Verhandlung bcigelegt oder durch das Handels-
nmt entschieden Inenden, und zlvar entlvedcr durch das Pro¬
duktionskomitee , durch einen einzelnen Schiedsrichter, der von
den Parteien oder vom Handclsamt ernannt ist. oder durch ein
paritätisches Schiedsgericht . Tie Regierung soll einen Bei¬
rat aus Vertretern der Arbeiterorganisationen ernennen , um
die Durchführung der Vereinbarung zu erleichtern. Jrn Fall?
diese voll aufrechterhalten wird , vertreten die Arbeiterdele¬
gierten den Standpunkt , daß eine Erleichterung der fetzigen
Gewerkschaftsnisthoden unbedingt erforderlich ist und wird
deshalb jeder Gelnerkschaft empfohlen , solche Aenderungen in
den Arbeitsbedingungen oder Gebräuchen vorzunehmen , die
zur Beschleunigung der Produktion notwendig sind, Voraus¬
setzung ist, daß die Unternehmer auf solchen Maßnabmen nur
für die Kricgsdaucr bestehen und sie nach dem Kriege nicht
als Präzedenzfall verwenden , wie auch, daß sie bei Personal-
Wechsel nach dem Kriege ibren ins Heer eingetretcnen und den
wähbend des Krieges bei ihnen beschäftigten Arbeitern den
Vorzug geben. Wo Ungelernte zu anderen Arbeiten heran¬
gezogen werden, sollen ihnen auch die betreffenden Löhne ge¬
zahlt werden.

Die Arbeiter haben also grundsätzlich für die Dauer des
Krieges das Streikrccht in der Kriegsmaterialicnindustri?
preis gegeben. Alle anderen Punkte der Vereinbarung sind
hinsichtlich ihres Wertes für die Arbeiter lediglich fiktiver
Natur . Wir sind gewiß die letzten, die mit ibren Errungen¬
schaften prahlen möchten. Aber es ist doch wohl gestattet , fest¬
zustellen , daß von unseren Gewerkschaften seit Beginn des
Krieges und unter Teilnahme von Militärbehörden Vertrage
mit derr Unternehmern zustande kamen, die den Arbeitern
positive Vorteils ohne Preisgabe grundsätzlicher Rechte sofort
sestlegten und Lohnsätze enthalten , die auch nach dem Krieg
für die VcrtragSdouer weiter gelten . Es scheint, als ob Nu:
in: Lande des „Militarismus " gerade keine Ursache haben,
den Arbeitern des „freien " England zurzeit neidisch zu svin!

Es bleibt ia noch die Frage offen, ob die Arbeiter sich bei
diesen Vereinbarungen beruhigen werden, falls ihnen nicht
eine der Konjunktur und der Lebensmittelteuemng e-rst-
wrcchende Lohnerhöhung gewährt wird . Die Stimmung in
der englischen Arbeiterschaft ist, selbst wenn man sie nur wach
den Aeußernngen englischer Blätter beurteilt , mäht eben
friedlich in Airbetracht des gesunkenen Reallohnes . Die
Lebensmittelteileruug wird während des Krieges kaum nach,
lassen. Tie Arbeiter müssen vielmehr damit rechnen, daß ste
für die Lebensmittel noch erheblich mehr werden zahlen
müssen, solange die englische Regierung auf ihrem Aushnrrqe-
runqsplan gegen Deutschland besteht und dadurch den neu¬
tralen Handel lahmlegt . Die englischen Arbeiter werden also
gezüchtigt mit der Rute , die ihre „freiheitliche " Regierung für
uns gebunden batte , ohne ihr Ziel zu erreichen. Die heißt es
doch im englischen Soldatenliede:

It is a lonj », long wav . . . .
Und ganz ahne Dornen ist er auch nicht.
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Großes Hinchtnuartier, 7. April . (23. B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die von uns vorgestern besetzten Gehöfte von D r i e
Grachten,  die der Feind mit schwerstem Artillerie - und
Minenwurf -Feuer zusammenschoß, wurden deshalb gestern
abend anfgcgcbcn.

In den ArAvnne»  brach ein französischer Angriff im
Fener unserer Jager zusammen.

N ord5stl ich von Verdun  gelangte ein französischer
Vorstoß nur bis an unsere Vorstellungen. O e st l i ch und
s ü d ö st l i ch von Verdun  scheiterte eine Reihe von An¬
griffen unter außergewöhnlich schweren Verlusten . An der
Combreshöhe  wurden zwei französische Bataillone durch
unser Feuer aufgerieben. Bei Aillp  giugen unsere Trup¬
pen zum Gegenangriff dor und warfen den Feind in seine
alten Stellungen zurück. Auch bei Apremont  hatte der
Feind keinen Erfolg. Ebenso sind andere französische An-
griffe bei F l i r e y vollständig gescheitert. Zahlreiche Tote
bedecken das Gelände vor unserer Front , deren Zahl sich noch
dadurch vermehrt, daß die Franzosen die in ihren eigenen
Schützengräben Gefallenen vor die Front ihrer Stellungen
werfen.

Am Wcstrande desPriestervaldes  schlug eines nn-
szrer Bataillone im Bajonettkampf starke .prüfte des 13. fran¬
zösischen Infanterieregiments zurück.

Am Hartmannswcilerkopf  wurde gestern nach¬
mittag trotz starken Schneesturmes gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß im russischen Gebiet nach A n d r z c -

j c w o, 30 Kilometer südöstlich von Memel, vernichtete unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon, von welchem der Komman¬
deur, 5 Offiziere und 360 Mann gefangen genommen, 120 ge¬
tötet und 150 schwer verwundet wurden. Ein anderes Ba¬
taillon , das zn Hilfe eilte, wurde zurückgeschlagen. Wir ver¬
loren 6 Tote.

Russische Angriffe östlich und südlich von Kal-
w a r j a, sowie gegen unsere Stellungen östlich von A u g u-
stow wurden abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts Besonderes.
Ober st e Heeresleitung.

vom Unterseeboots- Md Handelskrieg.
Der Untergang des „ U 88".

Die Meldung der deutschen Admiralität , die die ältere
englische Nachricht voni Untergang des bekannten deutschen
Unterseebootes29 offiziell weitergibt und damit als zutreffend
bezeichnet, hat noch im größeren Teile unserer gestrigen Aus¬
lage Platz finden können. Sie wird auch in unseren Kreisen,
so wenig wir geneigt sind, kriegerische Erfolge nnr als solche
zu verherrlichen und für mehr als Verte idigirngsnotwendig-
kerten einzutreten, starke Teilnahme erwecken. Denn „U 29"
war gerade einer der wackersten Verteidiger gegen die englische
Seeumklammerung , die uns unter Benutzung der brutalen
Schiffsüberniacht Großbritanniens zuni Hungern verurteilen
sollte. Und der Kapitän Weddigen des verlorenen Bootes
hatte so schöne. Proben von Unerschrocken'heit und Tapferkeit
auf seinem früheren und seinem letzten Schiff gegeben, daß
sein Tod oirch in uns lebhafte Gefühle der Bewunderung und
Dankbarkeit für den opfevnmtiqeu Mann und seine wackere
Mannschaft erweckt.

Kapitänleutnant Otto Weddigen war der Sohn eines
Fabrikbesitzers und Ratsherrn in .Herford in Westfalen. Er
ist am 10. April 1901 in die Marine eingetreten und am
25. April 1912 zum Kapitänleutmmt ernannt worden . Für
seine Erfolge hatte er das Eiserne Kreuz erster und zweiter
Klasse, sowie den Pour le Merite erhalten . Er war auch im
Alefitze der Rettimasmedaille, die er für die Errettung eines
Matrosen vor Helgoland bekommen hatte . Kurz nach Aus¬
bruch deS Krieges vermahlte er sich in Wilhelmshaven mit
Fräulein Prete aus Hamburg. Am Tage nach der Hochzeit
ging er an Bord des „179" in See. Dom älteren „17 9" ging

Weddigen dann auf das neue und große „17 29" über , mit dam
er jetzt das Schicksal des Untergangs teilt.

In ztvei Berliner Blättern wird die Frage aufgeworfen,
ob „17 29" etwa englischer Hinterlist zum Opfer gefallen u»id
durch den Mißbrauch der neutralen Flagge oder durch sein
eigenes Bemühen, frenidc Schiffsmannschaften zu retten , in
einen Hinterhalt geraten sein könne? Die auffällige englische
Schweigsamkeitüber die näheren Umstände des Unterganges
von „17 29" lege solche Vermutungen nahe. Man wird gut
tun , sich nicht in solche Phantasien zu ergehen, bis sich der Tat¬
bestand genauer prüfen läßt.

Weitere Bersenkungen.
Die Londoner „Daily News" nreldan über die Ver¬

senkung der russischen Dark „Hermes" durch
„173 1" : Als das Schiff 30 bis 40 Meilen von St . Catherines
Point war , erspähte die Besatzung ein Unterseeboot, das sich
von rückwärts näherte .«Das Unterseeboot fuhr sehr schnell
heran und feuerte zur Warnung Gewehrschüsse ah. Der
Kapitän des Unterseeboots forderte die Dirk auf , die Flagge
zu zeigen, mrd befahl, als er sah, daß sie russischer Nationa¬
lität war, der Besatzung, binnen zehn Minuten das Schiff zu
verlassen. Der Kapitän der Bark wurde eingeladen , an Bord
des Unterseebootes zu kommen. Bomben wurden an Bord
der „.Herme?" gelegt,md zur Explosion gebracht. Das Schiff
sank nach wenigen Augenblicken. Das Rettungsboot wurde
vierzig Meilen dom Unterseeboot geschleppt, bis der Dampfer
„Oliveine" in Sicht kam, der dann torpediert wurde.

Die Londoner „Morning Post" meldet aus Dublin vom
L. April : Ein Fischdqmpfer brachte gestern ein Rettungsboot
mit der Aufschrift „S . S . M e r se F I e e t w a o d" ein, das
er in der Irischen See ouffand.

Ein neues amerikanisches Unterseeboot.
Die Londoner „Central News" melden ans Washington:

Der Staatssekretär des Marineamtes, Daniels , Unterzeichnete
mit der Electric Boat Eo. einen Kontrakt zur Lieferung eines
neuen Unterseebootes, welches als größtes seiner Art,
20 Fuß lang, 18 Fuß breit und eine Wasserverdrängung von
1000 Tonnen haben soll. Das Schiff soll durch Dieselmotoren
angetrieben werden, auf der Oberfläche eine Schnelligkeit von
25 Knoten und unter Wasser eine solche von 10 bis 12 Knoten
haben. Die Armierung wird geheimgehalten. Das Untersee¬
boot wird jedoch eine besonders große Anzahl Lancierqphre
führen.

Amerikanische Blätter bringen folgende Meldung der
„Affociated Preß " aus Seattle voni 23. März : 18 weit«
tragende Geschütze amerikanischen Fabri¬
kats , die der russischen Armee  über Wladiwostok g c -
liefertwerde ns ollen,  warten in Pancouver auf ihre
Verladung , ebenso 384 Lastautomobile. Die Geschütze sind
von demselben Typ, wie die früher versandten, die wahrschein¬
lich bei der Belagerung von Przemysl verwendet wurden.

Der amerikanische Rückzug.
Auch der Wortlaut der amerikanischen Note an Eng¬

land  über die A-b s p e r r u n g der Nordsee,  der
heute bekannt wird, ändert nichts an dem Urteil über- die
amerikanische Energielosigkeit, das wir gestern aussprachcn
Die Rücksicht auf den Geschäftsgewinn im Kriege hat der Re¬
gierung der stolzen Union Sprache mrd Tatkraft verschlagen.
Der Wortlaut der lahmen Verwahrung wird ü-ber London, wie
folgt wiedergegeben:

„Die britischen Noten vom 13. März und vom 15. März stellen
eine Bedrohung des Rechts der Neutralen mit den Kriegführenden,
untereinander Handel zu treiben und zu verkehren , dar. Die
KabinettSordre vom 15. März würde, wenn sie tatsächlich durch¬
geführt werden sollte, faktisch eine Anmaßung unbegrenzter Reckte
von seiten der Kriegführenden über den neutralen Handel und die
ganzen europäischen Gebiete bedeuten und eine beinahe unbedingte
Verneinung der souveränen Rechte derjenigen Nationen , die jetzt int
Frieden leben, darstellen. Die Note desiniert hierauf den völker¬
rechtlichen Standpunkt und besagt weiter , man erwarte zuversicht¬
lich, daß die britische Negierung nicht verneinen werde , daß selbst,
wenn eine Blockade besteht und der Kontrebandegcundsatz für un<
blockiertes Gebiet streng durchgeführt wird, harmlose Schiffs¬
ladungen durch neutrales Gebiet ffei zwischen den Vereinigten
Staaten und dem Gebiet der Kriegführenden verfrachtet werden
dürfen , ohne daß sie Strafen für Kontrebandehandel und Blockade¬
bruch ausgeseht sind. Wenn die britische Negierung von Vergel-

tunySmaßregeln spricht, die durch das Vorgehen de» Feinde « nöt>„
wurden , so glauben die Bereinigten Staaten , daß hierdurch ilu2
eine erhöhte Tätigkeit der Seestrcitkräfte, nicht aber ein ungesetzliche
Vorgehen gerechtfertigt wird. Wenn das Vorgehen der Feind-
Großbritanniens sich als illegal und als Mißachtung der Prin¬
zipien , nach denen aufgeklärte Nationen Krieg führen , erweist
sollte , so nehme die Negierung der Vereinigten Staaten kcin<.̂
Augenblick an, daß die britische Negierung wünschen könnte, daß
ihre Handlungen derselbe Barwurf treffe, noch würde die btegierung
der Vereinigten Staaten das als Rechtfertigung für _ähnliche tzlkw
ansehen , sofern sie die Rechte der Neutralen beeinträchtigen . Die
Regierung der Vereinigten Staaten boffc zuversichtlich, daß die
britische Regierung,, die bei Anhaltung van Ladungen nach und von
feindlichen Gebieten eine ungewöhnlich« Methode anwandte , ihre'
Praxis mit den anerkannten Regeln des Völkerrechts in Einklang
bringen werde, zumal Was blockierte Gebiet so ausgedehnt sei. daß
die Schiffe notgedrungen die blockierenden Seestreitkräfte passieren
muffen , um wichtige neutrale Häfen zu erreichen. Die amerikanische
Note weist sodann auf Sen Umstand hin, daß die skandinavischen und
dänischen Häfen für den amerilanischen .Handel freixcgebcu sind,
obwohl eS diesen Häfen tatsächlich freisteht, mit deutschen Ostsee¬
häfen Handel zu treiben. Der Haiiptgrnndsatz für die Blockade sei.
daß sie alle Neutralen gleichermaßen treffen müsse. Die ' genaue
Anwendung der Äabinctlsordcr würde vielfach den legitimen Han¬
del schädigen und der britischen Regierung schwere Verantwortlich,
keit auferlegen . Die britische Rcchcrung müßte für alle gegen das
Völkerrecht verstoßenden Maßnahmen volle Entschädigung leisten.
Die Regierung der Vereinigten Staaten halte daran fest, daß die
Rechte und Pflichten ihrer Bürger durch die bestehenden Gesetze
des Völkerrechts und durch die Verträge der Vereinigten Staaten
ohne Rücksicht aur die Bestimmungen der Londoner Deklaration
umgrenzt seien. Sie behalte sich in jedem Falle vor, indem die so
definierten Rechte und Pflichten verletzt Ivürden öder ihre freie
Ausübung durch die britische Regierung behindert werde , Protest
einzulegen und Schadenersatz zu verlangen ."

Das sinh in der ersten Hälfte der Note sehr heftige
Worte , denen aber zum Schluß keine anderen Taten als Pro¬
test und Schadensersatzforderungen folgen. Und es klingt
deshalb schon wie der reine Hohn, wenn Londoner Blätter
meinen, die amerikanische Regierung glaube selbst nicht, daß
ihre Beschwerden eine Uenderung der britischen Politik zur
Folge haben würden. Sie wolle sich aber für die Zukunft
Garantien schaffen und die öffentliche Meinung in Amerika
zufriedenstellen. Man nehme an, daß die englische Regierung
in derselben versöhnlichen und freuivdschaftlichen Form ant-
Worten werde. Und so wird man lveiter Noten austauschen,
die Vergewaltigung des neutralen Handels durch England
aber wird ihren Fortgang nehmen, soweit nicht die deutschen
Unterseeboote einige Luft und Freiheit schaffen^

v»n -er Westfront.
Der franzöfische Borstotz bei Berdirn.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)
Berlin , 7. April. lW. 23. Nichtamtlich.) Aus dem Großen

Hauptquartier wird uns geschrieben: Bereits vor Ostern war zu
erkennen, daß die Franzosen zu einer neuen großen Unter¬
nehmung gegen die von den Deutschen befestigten Maashöhen
und die Cotes Lorrain -eZ schreiten würden. Wie aussichtslos
ein bloßer Frontalangriff sein würde, hatten die Erfahrun¬
gen des Winters « .zeigt. Der neue Versuch wurde deshalb
gegen die beiden Flanken der deuffchen Kräfte zwischen Mosel
und Maas unternommen und eine neue Armee hierfiir , wie
Gefangene aussagen, gebildet. Nach den ersten tastenden
Versuchen und den gleichzeitig von unseren Fliegern beobach-
teben Verschiebungen hinter der französischen Front , sowie
einleitenden Jnstuiteriekämpfen im Priesterwalde und west¬
lich davon, begann ain 3. April eine heftige Tätigkeit der
französischenArtillerie im Norden bei dem dielumstritteuen
EombreS und auf der Südfront zwischen Mosel und Maas.

Die deutschen Vorposten giugen, als sich di« feindliche
Infanterie entwickelte, planmäßig von Regrftville und Fey-en-
Hahe auf die Hauptstellmig zurück. Ain Ostermontag den
5. April begann der eigentliche Angriff der Franzosen aiff
die Südfront , zunächst nördlich Toul. dann auch im Priefter-
walde, gleichzeitig am Nordflügel, südlich Orne , sowie zwi¬
schen Les Eparges und Combers. Erfolg war den Fran¬
zosen nirgends beschreiben. Wo kleine Trupps an einzelnen
Stollen bis an die deutschen Gräben oder selbst in sic hinein¬
gelangten , wurden sie überall wieder hinausgeworfen.

Am heftigsten entbrannte der Kampf an zwei Punkten.
Zwischen Maas und Apremont karnen in dem waldigen Ge-

Zekttletsn.
Um die Scholle.

Erzählung auS den Vogesen von Emil Uriger.
(Fortsetzung.)

Die nächsten Tage brachten Annemarie Gewißheit , daß
sie noch lange keine Ruhe haben sollte vor ihren Gegnern . Sie
war auf neue Anschläge gefaßt, nur wußte sie nicht, welcher
Art diese fein und von welcher Seite sie hereinbrvchen wür¬
den. Sie stand ja fast ganz allein der Mente gegenüber rrnd
wußte darum doppelt wachsam sein. Von der Sägemühle war
Hr durch einen Jungen der Lohn für zwei Tage geschickt
tvordem, sonst hörte sie nichts rnehr von dem Aufseher . Der
hatte ja allen Grund zu schweigen und sie war nicht willens,
die Oeffentlichkeit noch mehr auf ihre Person zu lenken. Sie
hatte ihm ja auch einen schmerzhaftenDenkzettel gegeben,
das genügte ihr. In der Dämmerstunde desselben Tages kam
die alte Urfchel heimlich herübergehumpelt. Anrienvarie ahnte,
daß sic wieder ctwas mitzuteilen hatte. Trotz aller Anti¬
pathie gegen das schwatzhafte Weib fühlte sie doch etwas wie
Dank für sie. Ohne diese Frau würde sie ja garmcht erfahren,
was um sie herum gespielt wurde. Die Alte tapste schwer-
fällig in die Küche. Ihr Krückstock stieß klirrend auf die
Fliesen . . Annemarie schob ihr einen Stuhl hin und wartete,
bis sie sich verschnauft hatte. Sie hatte gerade Kaffee auf¬
gebrüht und goß der Nachbarin auch eine Taffe voll, die jene
dankend annahm:

„Kaffee schlag' ich nie aus , Annemarie, " sagte sie, wäh¬
rend ein raffelnder Husten die weiteren Worte erstickte.

„Mutter !"
»Ja , Finel , wat wift denn?" Annemarie trat an das

Bettchen der Kleinen, die bisher mit großen fragenden Augen
auf die alte knochige Frau geblickt hätte. Sie legte jetzt der
Mutter beide Aermchen um den Hals und fragte flüsternd,
ob dcK die Hexe fei, die Hänsel und Greift hatte braten
wollen. Annemaries sorgenschwere Stirn heiterte sich mit
einem Make auf und hell hinauslachend beruhigte sie das
.Kind. Nein, das wäre die böse Hexe nicht, sondern die Tante
Urfchel, die kleine brave Kinder sehr lieb habe. Diese Aus¬
kunft befriedigte Finel vollauf und sie versenkte sich wieder in

ihr Märchenbuch. Seppel war in den Wald gegangen , um
Hotz zu holen. Er mußte nun auch bald wieder eintreffen.
Die Alte hatte ausgehustet und fing mit gedämpfter Stimme
an zu erzählen. Es sei noch keine Stunde her, daß der
Maurermeister Beetz hinter ihrem Häusel auf der Treppe,
die von dem schmalen Weg aus in die Weinberge führt , sich
mit dein Bürgermeister unterhalten habe. Sie sei gerade in
ihrem kleinen Stall gewesen und habe, nur durch eine Bretter¬
wand und einen Heckensaunr getrennt , mit anhören können,
was die beiden sprachen. Sie hätten die Möglichkeit erwogen,
wie man die neue verhaßte Einwohnerin am beiten vertreiben
könne, ohne daß man, um nach außen hin den Schein zu
wahren , vom legalen Wege abzuweichcn brauchte. Da habe
der Maurermeister auf Annemaries Häuschen verwiesen und
gemeint, es sei eine Kleinigkeit, feftzu stellen, daß es baufällig
sei und eine Gefahr für seine Bewohner und für die Oeffent-
lichkeit darstelle. Der Bürgermeister tväre hocherfreut getvesen
von diesent Hinweis und habe erklärt, in der nächsten Ge¬
meinderatssitzung die Angelegenheit unterbreiten zu wollen.
Dann hätten die beiden sich mit einem siegesfrohcn Lächeln
verabschied ein

„So , also da pfeift der Wind her!" murmelte Annemarie.
„Du derfst mich aber nit verrate , um Gotteswillen nit,

Annemarie !" darf die Alte erschreckt ein.
„I , wo werd' ich denn, ich bin Euch doch so dankbar,

Urfchel," beruhigte sie die junge Frau rasch. „Aber ich Word'
bene gescheite Herre in die Supp ' spucke, die solle sich wundere,
daß ihnen die Auge übergehe."

Sie dankte der Alten nochmals herzlich, als diese, sich erst
scheu nach allen Seiten umsehend, das Häuschen verließ . Nun¬
mehr ängstigte sich Annemarie mit einem Male sehr um Sep-
pel. So lange konnte er sich doch nicht im Walde aufgehalten
haben. Es war ja schon stockfinster. Sie suchte die Dunkel¬
heit zu durchdringen, aber sie sah und hörte nichts. Eine
Stunde verging, da wurde die Haustür geöffnet. Schwere
Schritte wurden laut und dazwischen klang Seppels weinende
Stimme . Da riß Annemarie erschreckt die Tür aiff. Vor ihr,
vom Lampenschein übergossen, stand der Polizeidiener , der
den Jungen an einer Hand gefesselt mit sich fiihfte . Er grüßte
hohnvoll und noch ehe die Mutter ein Wort hervorbrachte,
löste er die Kette von des Jungen Hand und stieß ihn in die
Stube:

„So , da bring ich Dir Dei Frücht'l, der Apfel fallt nit
weit vom Stamm ." Und als er schon wieder draußen war,
rief er : „Das andere kommt noch nach, der wird eing'sperrt,
schone Madam !"

Annemarie starrte sprachlos auf den weinenden und
zitternden Jungen , der blaß und bebend vor ihr stand. In sein
Weinen stimmte nun auch Finel leise ein, die mit bangen
Augen verständnislos demVorgang beigewohnt hatte und nnn
schluchzte, da sie etwas Schreckliches ahnte.

„Was hast g'macht, Seppel ?" fragte Annemarie jetzt
finster und schüttelte ihren Bub.

„Nix !" erwiderte er, immer noch weinend, aber mit einem
Trotz in der Stimme . Sie fühlte, daß sie so nicht kommen
dürfte , und schloß ihn nun sanft in die Arnie. Sein ganzer
Körper zitterte.

„Komm, setz Dich hin und dann sagst Du mir alles,"
redete sie ihm gut zu. Er schüttelte aber nur finster den Kops:
„Ich kann ja nit sitze," kain es stockend von seinen Lippen.

„Du kannst nit sitze?" ftagte die Mutter gedehnt, und mit
wenigen Griffen hatte sie seinen Unterkörper entblößt und
drehte ihn dem Lichte zu. Die Haut leuchtete in allen Farben.
An manchen Stellen war sie geplatzt rrnd das Blut rann an
den Beinen herab. „Wer hat denn das g'macht?" schrie sie
gellend.

„Der Polizeidiener !"
„Warum ?"
Seppel begann, von heftigen Weinkrämpfen geschüttelt,

zu erzählen. Er sei in den Wald gegangen, um dürres Hotz
zu sammeln, wie es die anderen Kinder auch töten . Da habe
plötzlich der Forstwart vor ihm gestanden und ihn geftngt, mit
wessen Erlaubnis er im Privatbesitz Holz sammle. Er habe
geantwortet , daß er nicht absichtlich in den Privatwald ge-
gangen sei und gebeten, ihn nicht aufzuschreiben. Aber der
Beamte habe ihn gleich mitgenommen und ihn im Gerneinde-
haus abgeliefert. Dort sei er zuerst ins Spritzenhaus gesperrt
worden und dann .sei der Gemeindediencr gekommen und habe
ihn auf eine Bank geschnallt und ihn so verprügelt.

Annemarie wußte genug. Sie preßte die Lippen zusam¬
men und sagte nichts , während sie denBub auszog und ihm die
Wunden mit Wasser kühlte. Dann rieb sie noch eine Salbe,
die sie immer im Hause führte , auf und steckte ihn ins Bett.
Bald lag das Häuschen in tiefstem Schlummer. In der elften
Stunde aber wurde die Türe ganz leise geöffnet und Lni«'
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Mde die Franzosen nahe an die deutschen Stellungen heran,
«he ein vernichtendesJener fix ans kurze Entfermmg empfing.
Besonders östlich von Flirey entwickelte sich eine regelrechte,
Schlacht- Den tranzösischen Schützen, die. geschickt jede Ge-
Kndefalte vusrmhcnd, vorgrngen, folgten starke Reserven, um
heu Angriff nach Norden vorzutragen. -Hier fand die deutsche
Artillerie große Ziele und gelangte zu gewaltiger Wirkung
gegen sie.

Nach kurzer Zeit waren die französischen Reserven in wil-
her Flucht, während der Schützenangriff im deutschen Gewehr-
ftuer verblutete. Bei Flirey selbst war es nötig , im nächtlichen
AanrPf zum Baionett zu greifen, um die deutschen Gräben zu
behaupten. Sobald der Jnfanteriekampf am 6. April erloschen
war, verstärkte sich auf beiden Seiten die Tätigkeit der Ar-
fffierte. Mit welchem Erfolge für die deutschen Geschütze, gebt
ans der Beobachtunghervor, die am 6. April morgens gemacht
wurde. Hunderte von Leichen wurden ans den französischen
Graben nach vorwärts hinausgeworfen. Am 6. April scheiter¬
ten beiFlirep drei neue franzöfischeAngriffe. Auch irn Priester-
Walde griff der Feind von neuem an. H i e r w a r f s i ch
hem französischen 13. Jnfanterie - Regi ment
ein rheinisches Bataillon, ..Die Wacht am
Khein " singend , mit der blanken Waffe ent-
gegenundschlugdenFeindindieJlucht.  Süd-
uch von O r n e entwickelte sich am 6. April ein neuer Kampf,
der für uns g ü n st i g steht. In der Mitte der Stellungen
längs der Maas war nur Artillerie tätig.

Bisher haben die Franzosen nurneueMißerfolge
te dem schon oft umstrittenen Gebiet zu verzeichnen, doch
scheint es, als sei ihr Angriff noch nicht zu Ende.

Englische Hilfe.
Rach einer Privatmeldung aus Paris über Genf steht

Ne Organisation einer britischen Hi Ifstruppe  in der
weiteren Umgebung von Per dun bevor, fall? die dortigen
Operationen größeren Umfang annehmen sollten. Doch würde
der britische Oberbefehlshaber vor jeder wichtigeren Unter¬
nehmung die Zustimmung des französischen Oberbefehls ein-
zuholen haben.

Falls diese Nachricht zutrifst, würde sie indirekt den bis¬
herigen Mißerfolg der allein auf sich angewiesenen Fran¬
zosen bestätigen.

UraKzSstsche MegeS - ullett « - .
Der amtliche französische Bericht vom 6. April behauptet:

Dir Tag war durch beachtenswerte Fortschritte unsererseits ge»
kennzeichnet. Oestlich Verdun besetzten wir das Dorf Gußrrindille
und die Bergkävnne , welche den Lauf des Orneffuffes beherrschen.
Weiter südlich rückten wir in der Richtung auf Maizeray vor. Im
Mlywald und Brulswald behaupteten wir unsere Gewinne und
eroberten neue Schützengräben . Im Priefterwald wurden neue
Fortschritte erzielt . Aus Aussagen Gefangener geht hervor , daß
im Laufe der letzten Angriffe im südlichen Woevre sechs Bataillone
nacheinander vernichtet wurden . Südöstlich Hartmannsweiler nah¬
men wir die Kuppe ein , welche dem die Brigade befehligenden

deutschen Oberst während des Kampfes am 26. März als Kom-
wandoposten diente. S8rr rückten jenseits der Kuppe vor und
machten Gefangene.

Dawitätsi-esonrne« tot frauzSstsche« Heer.
Der Pariser „Temps", meldet: Irr der Leitung des Sätti-

tökswesens der Armee stchen bedeutende Veränderungen be¬
vor. Die Person des Generaldirektors dös Samtätswesens
wird von den Veränderungen nicht betroffen.

An der flandrischen Käste.
Ntzber die Kämpfe in Flandern teilt der „Berliner Lokal-

anzeiger" einen Bericht der „Tyd " aus Sluis mit . Darin
heißt es : In den letzten Tagen fand an der Iser ein fu rcht-
bares Ar tillerieduell  statt . An der ganzen Front
don Dipmuiden erfolgten wütende Angriffe. Noch heftiger
als bei Dixmuiden wütete der Kampf bei Lombartzydc, wo die
Alliierten die Offensive ergriffen hatten. Die englische Flotte
unterstützte sie durch kräftige Beschießung der deutschen Küsten-
stellungen. Besonders heftig war die Kanonade am Montag.
Sie dauerte trotz strömenden Regens fast den ganzen Tag hin-
durch. _

Gefterreich-ungarlscher Tagesbericht.
Wien,  7 . April . Amtlich wird verlautbart : An der

Front in den Karpathen  dauern die Kämpfe fort . Die
Zahl der auf den Höhen östlich des Laborczatales gemachten
G e f a n g e n c n hat sich noch um w c i t e r c 9 30 Mann
erhöht. _In den Kämpfen wurden auch zwei Geschütze
und sieben Maschinengewehre  erobert und zahl¬
reiches Kriegsmaterial erbeutet, darnnter über 5000 Gewehre.

In Südostgalizien nur stellenweise Geschützkampf.
In Westgalizien  und Russisch.Polen keine Ver¬

änderung.
Am südlichen  Kriegsschauplatz wurde die am 6. April

erfolgte neuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsova
durch ein kurzes Bombardement Belgrads  be¬
antwortet.

Per Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Xarpathenschlacht.
„ Die Russen setzen weiter starke Kräfte gegen den linken

Flügel der Verbündeten ein, der Kampf wird westlich und
östlich des Dnkln-Paises und im Andowa-Tole sowie beider-
scits des Loborczaflusses und auf den umliegenden Höhen
doller Erbitterung geführt. Außer dem geringen Gelände-
gewinn vor ein paar Tagen erzielten die Russen weiter keine
Vorteile , aber selbstverständlichstellt der Kanrpf an die Ver¬
bündeten hohe Anforderungen . Im Laborczatale und auf den
flankierenden Höhen drangen die Verbündeten weiter vor,
rnachten etwa 1000 Gefangene und erbeuteten Geschütze und
Maschinengmvehre. Am Uzsoker-Paß ist es verhältnismäßig
nrhig . Am Ostende der Front konnten die österreich-ungari¬
schen Truppen auch die zweite zwischen Pruth und Dnjestr
vorgelagerte Terrasse zurückerobern. Sie haben bei Nowo-
stÄica, wo sich ähnlich wie bei der bekannten schlesischen Drei-
kaiserecke drei Reichsgrenzen treffen , Bessarabien erreicht, die
Gegner im Zentrum über Sastawno zuriickgedrängt und unter
linker Flügeldeckung durch die sumpfigen Teiche bei Stawezan
den Brückenkopf von Zaleszczyki angegriffen. Die dortige
Brücke bildet bis Nozniow den einzigen festen Uebergang über
den Dnjestr. Die Russen versuchten an zwei Stellen weiter
unterhalb über dm Fluß wieder vorzudringen, alle Versuche
Wurden aber abgeschlagen.

-I-

Der frühere ungarische Staatssekretär des unabhängigen
Koalitionsm -imsteriunis , Reichsrat Abgeordneter Desy.  ist
bei dem Karpathenkampfe mit 92 svdamr seines Regiments
gefangen  genommen worden. Desy ist derjenige Volks¬
vertreter , der gegen dm ftüHeren Ministerpräsidenten Lukasz
den bekannten Panama -Prozeß führte.

Der Russenverlust vor Memel.
Berlin , 7. April . (W. B. Amtlich.) Die Russen geben

m ihrem Gemeralstabsberichtvom 4. April an , daß sie bei dem
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PILnÄermdFSWgnach Memel mn - 149 Tote, Verwunde te und
Vermißte verloren hätte». Eg wird hiergegen folgendes fest'
gestellt: Bei Memel winden 300 Russen begraben, bei Memel
und Pokmgvn 505 Russen gefangen. Hiervon wurden drei
Offiziere und 430 Mann über Tilsit obbefördert, der Rest ist
noch in Memel, wird zum TeÄ im Arbeitsdienst verwendet,
liegt .MM Beil verwundet im Lazarett.

Am M«r» «ften.
Wien, 7. April . (D. D - P .) Bei Skara und Piffa ist eine

Steigenmg der deutschen Angriffe festzifftellen. Bei Serafin
mrd Tortaf haben die Deutschen einige Schützengräbenreihen
genonrmen. Die amtlichen Petersburger Meld,engen hoben
die Tätigkeit der deutschen Lrrstschiffe hervor. An einem Togo
haben fiinfzehn Luftfahrzeuge über Ostrolenka hundert Ban >-
ben abgelvorfm. Die „Litowskanv Rufs" teilt mit , die Zivil¬
bevölkerung sei such ans Ossowicz entfernt worden.

vermischte Rriegrnachrichten.
Unser Solinger Parteiblatt , die „Belgische Arbeiter-

stimme ", ist bekanntlich auf drei Tage verboten worden . Der
Verlag des Blattes hat nun Extrablätter verbreitet , welche die
neuesten Nachrichten enthielten . Daraufhin hat der Komman¬
dierende General da? Erscheinen des Mattes aufweitereacht
Tage verboten.  Der General erblickte in der Herausgabe der
Extrablätter eine llmgehung des von ihm erlaffenen Verbots.

Einige Deutsche , die in Maidenhead  interniert sind,
machten , nach einer Reutermeldung miS London , einen Flucht¬
versuch.  Sie erbaten die Erlaubnis Gartenarbeiten verrichten
zu dürfen , was ihnen gewährt wurde . Sie begannen darauf , große
Blumenbeete anzulegen , aber schließlich entdeckte man , daß diese
einen großen Tunnel verbargen , der mit Holz gestützt war und
sogar unter dem Fundament einer großen Steinmauer hindurchlief.

Der schweizerische Journalist  Eduard Behren ?, der
in Par i s v erha fte  t war , ist in der S chw e i z a n g« l an g t.
Die „Baseler Nationalzeitung " beginnt heute mit der Veröffent¬
lichung der Berichte , die Behrens während stiner Reffe durch Frank¬
reich geschrieben hat . Dieser Anfang ist dltrchauz liebenswürdig
und unparteiisch , und die Ausweisung des Verfassers beweist nur,
welche Angst die französische Regierung vor jeder unparteiischen
Berichterstattung empfindet . Im übrigen ist BehrenS , wie der
„Matin " selbst erzählt , von der Redaktion dieses Blattes der Polizei
auSgeliefrxt worden.

DaS amerikanische Hilfskomitee für Belgien  hat
laut „Tägl . Rundschau " im März 90 000 Tonnen Lebensmittel für
die belgischen Provinzen eingefiihrt . Es sei dies die größte Menge
seit Beginn der Hilfeleistung . Aus Holland seien im letzten Monat
16 000 belgische Flüchtlinge in ihre Heimat zurückgekehrt.

In London begann die Zeichnung auf die 15 Mil-
lioncn Pfund Sterling Schatz scheine.  Insgesamt
wurden , nach einer Reutermeldung , 34 430 000 Pfund Sterling
gezeichnet . Die aufgelegten 15 Millionen wurden zugeteilt zu
eineni Zusatz von 37« Prozent.

Aus Durazzo  wird über Athen gemeldet , daß die Auf¬
ständischen  die Stadt heftig mit Artilleriebeschi ehen.
Eine Granate fiel auf das Hans Effad Paschas . Die Aufständischen
verfügen über 6000 Mann.

Die schwedische Regierung hat die Erlaubnis erteilt , daß un¬
geachtet des bestehenden Ausfuhrverbots aus Schweden 106 00
Pferde  im Alter von 5 bis 13 Jahren ausgeführt werden dürfen,
die im Kriege weniger verwendbar , aber ohne sichtbare Ge¬
brechen sind.

Nachrichten aus Marokko besagen , daß Tanger von Re¬
bellen belagert  werde . Die Lage der Franzosen in Marokko
sei ernst.

strrs bst  Partei
Genosse Hoppe gestorben.

Einen bedauerlichen Verlust erlitt die sozialdemokratische Par¬
tei durch den Tod unseres Genoffen Dr. Alfred Hoppe. Er starb
an den Folgen eines Kopffchnffes, den er in den Knrpathmkämpfen
davongetragen hat. Genosse Hoppe war zwar noch jung , er batte
sein Jahr als Einjähriger noch nicht abgedient, versprach aber eine
tüchtige Kraft für die Partei zu werden . Er war Volkswirtslbakt-
ler und ein Schüler von Professor Brenta,w , in dessen Seminar in
München er schon erfolgreich gearbeitet hatte . Zuletzt war ei in
dem rhernisch-westfälischen Pressebureau der Partei in Bearbeitung
des volkswirtschaftlichen Teiles tätig und erwies sich dort als wert,
volle Arbeitskraft.

«arie huschte, mit den Kleidern ihres verstorbenen Mannes
angetan , heraus. Sie ging auf Strümpfen und bog in die
erste Seitengasse ein.

Durch die Fenster der Dorffchenke schimmerte noch Licht
«nd « ruhe Stimmen gröhlten durcheinander. Noch eineStrecke
«ef sie, bis an die Stelle , wo sich das Dorf in zwei Hälften
teilte und ein fteier Platz lag. Dort waren große Haufen ge-
Wagen « Schottersteine aufgeschichtet. Hinter einem dieser
Steinhügel duckte sie sich nieder. Es mochte eine halbe Stunde
vergangen sein, da kam eine lange, torkelnde Gestalt vorüber
und schlug den Weg nach dem unteren Dorfe ein. Der Mann
war nicht ganz sicher auf den Beinen, denn er wankte bald nach
rechts, bald nach links, um dann wieder krampfhaft stillstehend
fto§ Gleichgewicht zu suchen. Da flog von hinten wie ein
Gurmmball eine andere Gestalt auf den Betrunkenen zu. Ein
Stoß , und er lag auf einem Steinhaufen wie ein voller Mehl-
sack. Und während der Hingefallene sich wieder aufzurichten
versuchte, packte der Angreifer ihn am Kopfe und stieß das
Gesicht drei-, viermal mit voller Wucht in die scharfkantigen
spitzen Steine hinein. Nur ein schwacher Hilferuf , ein gur-
Sünder Laut wurde hörbar, dann herrschte wieder riugsuni
Nächtliche Ruhe. _ (Fortsetzung folgt.)

Stantftotet Ttzearrr.
$ «£ Schauspielhaus bot gestern eine Vorstellung von

^hillers B r a u t v on Messina,  durch die ein Zug edler
Einfalt ging. Der Bühnenaufbau in den aus manchen Klas-
firerauffiihrungen der jüngsten Zeit gewohnten einfachen For¬
men und im ganzen ein lobenswertes Streben nach Festhal-
mng eines die Schnörkel meidenden Stils . Ob die Verein-
mchung gewisser Texfftellen (im Schlußaufzug war der Teil
ors Botenberichts vom Abbrennen der Hüfte des Bcrgheiligen
Elgt ) ebenso Lob verdient, darüber kann man rechten. Frl.
Anna Nolewska  vom Rigaer Stadttheater warb als Gast
I™ Anstand und leidlichem Erfolg um Gunst . Als Jsabella
hielt ihr Spiel die Linie der Gesamtausführung . Sie spricht
Mt Ausdruck, findet den Ton verhaltener Innigkeit und weiß
auch den Ausbruch herbsten Schmerzes so zu gestalten, daß die
Hoheit, die dieser Fürstin innewohnt, nicht zur Kläglichkeit
Elod. Ihr slawisch-volles Gesicht wird von innen heraus be¬
hebt und spiegelt dann Gemiitsbelvegungen schön wider. Weil
^ Handlung wesentlich ans dem Treppenaufbau sich vollzieht,
»atzt sich kein sicheres Urteil gewinnen, ob der Gast in Rol¬

len, die eine freie Beweglichkeit gewähren und fordern , gleich
gut auftreten würde . Immerhin scheint es, als habe man
eine Künstlerin vor sich, welche für Frauenrollen , die
volles Weib- und Muftertum mit einem überlegenen,
durch die Stellung in der großen Welt gewonnenen Wesen der-
einen, wohl geeignet sei. Ihr Deutsch ist, das kann bei der
Ausländerin betont werden, völlig rein und wohlklingend.
Heute abend wird Frl . Nolewska als Rottin in Glaube und
Heimat auftreten . da wird es sich ja zeigen, ob sie auch herbe
Frauengestalten aus dem Volke lebenswahr verkörpern kann.
— Gestern abend wurden noch durch Beifall besonders ausge¬
zeichnet Herr Janssen als junger Sohn , Frl . Maren , die die
Beatrice innig und hingebend spielte, und Herr Pfeil als
Cajetan . ^ . —du

Opernhaus . Abermals eine Wohltätigkeitsvorstellung ! Dies¬
mal zum Besten des hiesigen österreich-ungarischen Unterstützungs¬
vereins „Austria " und der Kriegsfürsorgc für das türkische Heer.
Zur Aufführung gelangte „D i c F l e d c r m a u s " von Joh . Strauß,
die gern und mit großen: Erfolg als Hauptstück solcher Festauffüh-
rungen benutzt wird. Gestern kam ein junger Geigenvirtuose , Herr
Duci di Kerck jarto,  zu Gehör, der die schwierigsten Passagen,
Doppelläufe und Doppeltriller mit einer überraschenden Leichtig-
keit ausführte , der sein Instrument klingen und klagen ließ , als sei
es keine Geige . Der ungeheure Beifall erwickte noch eine umfang¬
reiche Zugabe . Obwohl der junge Künstler ziemlich eine Stunde
lang mit meisterhafter Technik in allen Finessen spielte, merkte
man keine Spur von Müdigkeit an ihm . Eine erstklasst-gc Leistung!

In der „Fledermaus " gastierte als Adele Frl . I v o g ü n vom
Münchener Hofiheater , ein hübsches junges Blut mit graziösem
Spiel , die zweifellos eine sehr gute Schule genossen hat , der aber
doch mancherlei gesangliche Fehler unterliefen . Die übrig« Be¬
setzung war die von früher her bekannte. h-d.

Die Nrauen und vaS Eiserne Kreuz.
Aus dem Großen Hauptquartier ist dem stellvertretenden

Militärinspektenr der freiwilligen Krankenpflege „zum Zwecke
der Richtigstellung mannigfacher anderer irrtümlicher Mit¬
teilungen " die Nachricht zugegangen, daß nach den dort vor¬
liegenden Listen nur kolgenden Krankenpflegerinnen das
Eiserne Kreuz übergeben worden ist : Frida Gessert, Elfriede
Scheerhaus . Gräfin zu Törring -Jettenboch, Hertha v. Versen:
fctdft ik &etgaije des Eisernen Kreuzes sei aber versehentlich

und entgegen der allerhöchsten Mllensbestimmung « ffolgt.
Es sei den vier Krankenpflegerinnen gestattet worden , das
Kreuz zum Andenken als Brosche, mtfit als Dekoration zu
tragen . Weitere Verleihungen von Effernen Kreuzen an
Frauen außer den Obengenannten seien nicht ermittelt.

Wenn dies bedeuten soll, daß Frauen für tapfere Leistun-
gen nicht genau so anerkannt und ausgezeichnet zu werden
verdienen, wie Männer (die Form der Auszeichnung ist gleich-
gültig !), so trifft die Maßregel gründlich danchen. Sie wird
niemals an den Frauen , sondern immer an denjenigen bangen
bleiben, die der Gleichberechtigung von Mann und Frau bei
gleichen Leistungen so verständnislos gegenüberstehen.

Die Lauseragv.')
Noch d«r Mel . „ Steh ' ich in ffnst' rrr Mitternacht ".

Steh ' ich in finft'rer Mitternacht
so einsam auf der Lausejagd,
so denk ich an die Drogerie,
ob sie nicht? hat fürs Lausevieh;
und wenn ich oft des NachtS erwach',
sitzt alles bei der Lausejagd!
AIS ich zum Kriege fortgemußt,
Hab' ich nichts von dem Meh gewußt,
bis ich nun hier so manche Nacht
von diesen Läusen aufgewacht.
Wie glücklich seid ihr doch daheim,
die ihr nicht? wißt von dieser Pein!
Ein Wunder ist'S wohl sicher nicht,
daß wir erfunden dies Gedicht.
Viel Ratten gibt cS hier und Mäuse,
Doch nicht soviel als ruff'sche Läuse.
Die find't man hier in jedem Haus,
vielleicht auch bei Zar Nikolaus!

*) Dieses Gedicht wird uns von vier Frankfurter Fliegern den
Nlederrad , Bornheim , Haufen und Ginnheim , die nach Darnistndt
zur Fahne gerufen waren und von dort nach Rußland ins Fel :>
zogen , aus der Gegeud von Kutno zur Veröffentlichung üdersandk.
DaS derbe , aber launige Werkchm zeigt die Ueberlegenheit dos
deutschen Humors selbst in den schwierigsten und peinlichsten Lagen.
Wir senden den vier Frankfurter Fliegern unsere besten Grüße in«
Feld und wünschen ihnen , daß sie durch olle Kriegsmühen Hindin ch
ihre treffliche Laune gesund wieder nach Hau » bringen möchten.

Dt«
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Dpielpilan der Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Freitag . 9. April : Geschlossen.
®mn8ta ^ 10. April , 7 Uhr : ..Figaros Hochzeit " . Im Abonn.

Gew . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag . 0. April . % 8 Uhr (Vorstellung für die Freie Volksbühne ) :

.Die Quitzows ". Zu dieser Vorstellung findet ein Billetverkauf
nicht statt.

Samstag , 10. April , 148 Uhr : „Die Schöne vom Strande ". Im
Abonn . Kl. Pr.

Neues Theater.
Freitag , 8. April , S_ Uhr (einziges Gastspiel von Prof . Marcel!

Salzer ) : Vaterländischer Abend. Zeitgemäßer Ernst und Hu¬
mor . Auß. Abonn . Gew. Pr.

Samstag . 10. April . 8 Uhr : „Das Glückskind". Monn . A . Gew . Pr.
Sonntag , 11. April . 3^ Uhr : „Die fünf Frankfurter ". Volkstüml.

Preise . — 8 Uhr : „Das Glückskind". Auß . Abonn . Gew . Pr.

Oer berütimte und sllßemein beliebte

„SeiMIn Kttaglur
(Prämiiert Hygiene-Ausstellung Dresden 1911). 0914

Bestes Este * .Putz*e.Beinlgungs-
= mittet ip RMe ovö HaosüMt=

ist jetzt auch in Frankfurta . M. zu haben.

Hauptniederlage:

Zu  haben in DVogm^ r Material und Eisenwaren -Handl

Fraiiklnrt a . AU., Vilbelerstrasse 21.

Ein willkoninienes Geschenk„JH.Krieger!
r &c  Qratis -Versanilscliaclitelfl

als Feldpostbrief zu ver¬
schicken für 5 Zigarren portofrei,
20 bio 25 Zigarren 20 Pfennig.
Auf Wunsch wird Versand

kostenlos besorgt.
Zigarren Zigaretten
alle Tabake und Pfeifen.

Robert Habicht
Frankfurt a. M.

Mainzer Landstr . 131
(am Gütorplatz ) .

Telephon Amt Hansa 8625.

Sozialdemokratischer Verein Frankfurt a . M.
Distrikt Niederrod.

'irfflxlesB - .̂ kmaEÄjSggr ® «
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unsere langjährigeGenossin

Anna Lettau
nach kurzer Krankheit verstorben ist . Wir sverden ihr An¬
denken stets in Ehren halten.

P ie  Beerdigung findet Freitag nachmittags 3 Uhr auf dem
Niederräder Friedhof statt.
81 »er Vorstand.

Mit bisher unerreichtem Erfolge!
Heute, abends8 IJhr: „ Ertrabiätter .^ 7«|

Ohne Brotkarien 3
Feinster Schweizer-

7 uiiohgp!
f

unter Verwendung bester fetter 1
Alpenmilch hergestellt

Paket 20 Pige.

Frisch eingetroffen:

ÜNnnei 1 1ulallySI
süsse , saftige Früchte

1

75

10 Stück 58,76 , 98 Pfge.

In allen Stadtfilialen.

SelbstänSiger

für Aufzugöanlagen für sofort
gesucht. 54

Brown. Eoveri&Cie.,A.-G.
Frankfurt n . M ., Necksrstr . 11.

gesucht.

Jsati&ss
Lederfabrik

Frankfurt a. M . - Eschersheim.

gesucht bei gutem Stundenlohn.

Kunstdünger - Fabrik
23 Qriesbefm a . K,

Tüchtige

Bauhilfsarbeiter
finde « lohnende Deschäftigimg.

Josef HoffoiannL Söhne
G . m. b. S „ Daugeschäst

ru - wigzhafen a. Rh. 61
Pa. Ried- u. Kalbfleisch

empfiehlt
S .notI, . Gr . Secstr .11, !3o <fentz «im

Telephon Am ! ll 7730.
Spezialität:

biindSwfirstlhen , per Pid . 80 Psg.

Wz
empfiehlt 4GoS Hsrepk Bookenhelio,» liiscUll , Gr . Seestrasse 38

Lieferant des Konsumvereins für
Frankfurt a . Nt . u . Umgegend und
Neuen Bockend . Familienvercind.

WL-.llM -H.ßLMiMWf 'ei
Hugo fleNs "

Friesengasse 20n, Bockecholi»
Klteste Metzgerei am Platze.

Empfehle vrima Fleifchware»

Achtung! Achtung!
Durch Ersparung hoher Laden-

miete verkaufe ich: 0620

Konfirmanden-Anziige
iu7 8 9 10 11 12 ”.«

und höher

Anzüge
z» 10 12 14 16 18 20

Peierinen
zu 4 4,50 5 6 7 8 -«

Knaben -Amüge enorm billig
Stoffrest « billig. Anzüge n. Mast,
auch wenn Stoffe gestellt werden.

Bergsrstrasse 107 , l.

kageniikS !- asm
Lsnsrnl -Anreigor

Speier ’s!

Gllldttobe«
Haus erste « RongeS.

Unübertroffen an Auswahl , |
Geschmack imft Seistungs-

iSbtgkeit.
Gebrauchte , wenig ge¬

tragene , teils auf Seide ge-
aibeitete Sakko -, Gcstrock -,
Smoking . Anzüge . Ulster

und PalcrotS
voik 12 Mk . bis 4 « Mk.

ZchiAerstr. 26.
taiÄffl
$ür Packer,

rc.
empfehle

Kleister,
dick,

als hervorragenden Klebstoff iür
Paket « und Kolli , Plakate uiw .; hält
fest auf Papier , Pappe , Holz , Sack¬
tuch , Blech und GlaS , riecht und
verdirbt ntcht und braucht nur mit
kaltem Wasser verdünnt werden.

1 Kilo 20 Pf «.

fchivarz und bunt in Stückelt zu
20 . 50 ü.  1 (NJ Pfg.

Siegellack und Pncklack . Signier-
farbcn und Pinfel.

parbenhacs Jenlsch
_G r. ESirschgraben 14. «v

Nesengroßts Lager
keine neue und von
Herrschallen
:: wenig getragene ::

Anzüge
paletois 1

Frack -, Smoking , und
Gehre <r -Anzüge,
Bozener Mäntel,
Gummi -Mäntel,

Pelerinen :: :: Hose » .
Alles nnr fpgte
Qualitäten zu

den allerbllligstcn
: : Preisen : :

6. Schneid . W . Machaeer
Kaufhaus für

Koiiatigarderoben

Töngesgasse 33, 1.

'emjaeiasäme
_ senmaser.
Stabile lineifer .LrucMreie Brillen.
Fürjeä .e Oesichtsform nachM &ss.
sMesidty -Slmlüem
KaiseiJä3 -UT7 llanielsmntFraijUfUTt ^ h.

0K50

Schnlisohlerci
IGeorg Seuberi
I <är . Neestrnsse 2v.
ä~ Nur prima Kerusohlen . — |

(Jeiiossen ! (ienosslnen !~
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Herren-,Damrn-u.Kinderfleidkr

Stiefel, Wäsche«sw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
Hugo Bollmami Bebst Frau

BerRcrstr . 217 . 0745

W Fertige iniös«
osen, mich nach Maß , mit nnd ohne
tofflirfernug , billig. Kleine Zah¬

lung , gestattet . Schneideret Wittels¬
bacher Alle « 101. 3. Stock. » S. 13

f

. Schlafstellen an fol . Arbeiter
sof. z. verm . Gr . Sandgaffe 4, l.

übiche Mansarde mit 2 Betten au
anst . Arbeit . «e -buitftr . 32 . 1. , M.

St
S

ADRESSEN-TAFEL
!lllllllllillllllHIIIIIII!l||llll| |||!lllllllllll!lllllllfllllH

erscheint 2mai wöchentlich.
!illlill!llillllllllllllllllllltlllll|l||f|liill!!lil!ll!llll!!lllll

W Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser,
nachstehende Adressen beachten zu wollen.

3MniLlriL!si!iiL!l!J'üi!1L! ; vLllLü'IüiüI1’ü’ 1 ■1n1!11f11 ”11!;1■!J
D Cafes u . Konditoreien  |

Phßrl BethmannStrasse13
UcUe t -jeri Telephon l 5189

I Ciparrsn u . Cinaretten  |
Ilhppt Cpanlf Speleierstr . 8 SPMlalltSt:
“in" 1 * Nolla , SStbek 20, 25, 30 s . 35Pff.
Clemens Lfirpker, Moitke-Allee 65
RIoJi . Sauei *« Höcbsterstrasse 4

T Progerien
B « br . Mehnert , Malmer Lands« . 305

(jfl Fahrrad - Reparaturen ^
Fr . Barth , Malm « t-andstrasse 103

| Haus - u . Küchengeräte  j|
Wilhelm Simon , Dnülthilniti 33

§ | Herrenschneider | |
E . Hinze . Krtrfkstr. 10 Mass n. Repaiat

srklous u. getr . Kleider u . Stiefel |
Leo Baohcnhelmer , Markt 13
Lg . Bousohd , Battonnstrasse 66
W . Lnufonborg , Graubenjasse 31
K . Sondholmer , Rucb-asse 5

jS lHerccrle - . Wolse - u.Wollwarenfe
L . Klein , Gutenbemtrasse 36
8 . Ulrieh , Schwalbachtrttrasse 52

K Messer u . Stahlwaren
A. Schlotterbeok . BrOckanstr. 17

Hl IWesser u. Waffen |
Ludwig Dotzert . F*to » 102

r IWöbel
WUh - Bass , OHenbaehtr Landrtr. 237
Oorl Rnltf vorm . Tauber & Soltr , Gr.
lldll UU ■lCi r,,5lr 9 . en fros . en drtail

H Photographische Atelier«  fr
Ernst SkrlvAnelc . LeiDrljerstrasse 48

| ! Sohuhinaoher |
Jakob Bettler , Lctpztsrrstmse 10t

I Schuhwa ren

Josef Bauer, äSSf schat“n. f̂ chohw

S . Enders,
C . Engelhardt , Snr «rNr. 150. auch Rup

H I Stempel u . SchilderTfe
ST« tr Telephon Amt 11228
bllKf ab 20. April:

Liebfranenstiasie 7
und Schäfetrasse 10

Stempel-
Eok Naehfl.IIWild und Geflügel

6 , Beyer 86hno , Ooetheatratae 3

Carl Nickel, Ldpjieerstrasse 12,
T«l. 1̂ 65 . Tannas

^Höchst ii.  Umg .^
Chr. Beck,

Höchster Brauhaus
Dr. Komoli ', AegTelohtimpagner

P. Holzmann , ÄÄ! 15

A Iinrnsnn KÄslnteluentra»»*13• Ll ptnan n , Woda-Mageiln
Schuhhaus Noll, Ä '-Käi
Fabrikate b.bimrst .Preiieo . Elj . Werkatätt»

Kaufhaus Schiff,“ä “';:
_ . - Untorreeje,

Konfsttlon , Pull , Deuttte , Korrwaren

Chr. SchÄnswald,

j^ Hesheiin a.
Rnplftip l  fn Uhren u. &o!dwsr «n,
DBiAEr ß ll )., Optik . Neustrasse 2a

J fi p: eoS Hau«- u. Kliobenoeräte■ u ' t -iö“ 1, u . Horde, Neostrasse 23

Schuhhaus Fitzlar, Spei . ».Arbeiter

Schuh - Friedrich,^ nt aÄ
CeseSiw.Januleh?.,SÄ
Schneider ’s c,“̂ " iun8'
G . Sohneider , Fahrräder.

Q  friombus " ij )

yFanpJelJSiÄÄ, .“^
J.Holzmann jr. Herren - Oapderobe

i nur am Krieucrdenferoat
Kurz-, Welss-, Woll- u. Manu-

* fakturwaren,Lief d Konsum».

Mainzer&Hirsch,I gerät «, Am Mark

( Hanau a , WS. J
G.W.Aumann, “1 Peliwaren o . Reoarat.

J Dnillv, Schnorsttasse 6a,Kielderbe-. Ddlliy , sati , Oamenhflte, Korsetten

Hrch. Gabel, Herren -Klelder
WSalrstr . 32 rns

Kause!&iaeobi,,!â str-20  B “^no’Wo'!’>U. Welssw-. KIwderausst.

Musikhausi(ienk,iRo,emtr-4 Mosi ‘‘•lnstramente jagl-Att
Linripntfr4 öUt»
IwHUlonoll . 4,  Konsum . Marken

Sehuhhass Piersdor!, Gr'̂ ;pÄ
Kari Schwab , ÄSTh
Ä. Wundrack, £aa ^ ,Brr,?t.8S
Wm. 7ontimr Sslatr.30 Droge«,—Beniner, Far6en un4L«oke

^ Fechenheim . J
- Sohuhwaren und Repa-
) raturen , Lamstrasse E

c. Kon -, Welss-, Wcll- u.Mode-
. waren,Berulsklcidp  aller Ar

FfüJr. Heck. SSB& SZSä.  Bdr .Stw .BSaaaigUB*

Ahemcke Lktskmkeiikiijse Km«-AillitsM
^ Die Umschreibung auf einen anderen Arzt kann in der

Zeit vom 1. bis 12 . April erfolgen und ist die Ausweiskarte
dabei vorzulegen.

Hanau,  den 30 . März 1915.
1« Der Vorsts«- : Förster,
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